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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

e 135.
Sozialdemokratie und Geſellſchaft.

Gegenüber der immer ungenirter auftretenden
Agitation der reactionären Preſſe für eine neue
Ausnahmegeſetzgebung gegen die Sozialdemokratie

die „Kreuzztg.“ legte erſt am Sonntag noch
„im Hinblick auf die ſchweren Gefahren, die
von der Umſturzpartei drohen,“ den Nationalliberalen
dringend die Aufrechterhaltung der Sammlungspolitik
ans Herz berührt wohlthuend die wachſende Er
kenntniß in kirchlichen, auf poſitivem Boden
ſtehenden Kreiſen, daß die bisherige Behandlung der
Sozialdemokratie durch die ſtaatlichen Organe der
Ausbreitung der Partei nur förderlich geweſen iſt.
In der neueſten Nummer der „Chriſtlichen Welt
klagt der Herausgeber, Pfarrer Rade, mit Recht:
„Wenn man privatim und öffentlich dafür eintritt,
daß unſere Sozialdemokraten als Menſchen und
Deutſche behandelt werden ſollen, wird einem allerlei
Häßliches aus Preſſe und Agitation der Sozial
demokratie entgegengehalten. Der Thatbeſtand iſt
nicht zu leugnen, ſeine Häßlichkeit verletzt und
ſchmerzt auch mich. Aber abgeſehn davon, daß viel
Faules und Widriges in jeglicher politiſcher Preſſe
und Agitation mitläuft: woher in aller Welt
ſollen denn die Sozialdemokraten in unſerem
Vaterlande heimiſch und unſeres Reiches froh
werden, wenn ſie von Geſetz, Polizei und ſelbſt
vom Richter möglichſt unliebenswürdig behandelt
werden Woher in aller Welt ſollen ſie Harm
loſtgkeit, Vertrauen und Sitte lernen, wenn die
Geſellſchaft ſie auf alle Weiſe drückt und ſchikanirt,
ſtatt ſte zu heben und den guten Trieben zu Hülfe
zu eilen?“ Pfarrer Rade iſt der Meinung, daß die
Maifeier z. B., von Staat und Geſellſchaft richtig
behandelt, der Volkserziehung und Volksverſöhnung
trefflich zu gute kommen könnte, und zeigt an drei

aus der Fülle herausgegriffenen concreten
Beiſpielen, wie das geiſtiggeſellige Niveau der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft in hohem Grade
beſtimmt wird durch das Verhalten der Polizei zu
ihr. Die nun folgende Darſtellung dieſer typiſchen
Beiſpiele iſt eine ſo plaſtiſche, die aus ihnen ſich
ergebende Nutzanwendung eine ſo überzeugende, daß
wir uns nicht verſagen können, ſie vollinhaltlich
wiederzugeben: Drei Orte. Zunächſt eine große
IJnduſtrie und Provinzialhauptſtadt Preußens. Die
Sozialdemokratie iſt dort alt und ſtark;
aber eben ſo alt iſt ihre über die Maßen ſtraffe
Behandlung durch die dortige Polizei. Nicht blos
durch die niedere, ſondern auch durch die höheren
IJnſtanzen bis hinauf zum Staatsanwalt. Hand in
Hand mit dem Vorgehen der Civilgewalt voll
zieht ſich das der Militärbehörden. Schroff,
rückſtchtslos, verfolgungsſüchtig, ausnahmegeſetzlich
ohne Ausnahmegeſetz. Die führenden Kreiſe der
ſozialdemokratiſchen Partei ſind dementſprechend
mißtrauiſch, rückfichtslos, ſcharf agitatoriſch, um nicht
mehr zu ſagen. Die Polizei und die Militärbehörden
haben zwar die Partei dort nicht gänzlich heimathlos
zu machen gewußt, aber doch erreicht, daß ihnen die
beſten Säle, Reſtaurants und Sommerlocale ver
ſchloſſen ſind. Die Leute ſind infolgedeſſen auf einzelne
woLnige Säle geringeren Genres und kleine Kneipen
angewieſen. Sie kommen mit anderen Geſellſchafts
ſchichten an dritten Orten nicht in Berührung. Die
Folge iſt ein über die Maßen niedriges Nivegu
der Geſelligkeit, beſonders am Maitag. Die
Feier dieſes Jahres beſtand außer in der Mairede
am Abend vorwiegend in der Vorführung kleiner
Theaterſcenen und Couplets mit einem Jnhalt, der
häufig an den ver gewöhnlichen Tingeltangellieder
erinnerte. Sodann zweitens ein Landort, halb
Dorf, halb Villen und Arbeitervorort. Der Amts
vorſteher hat jahrelang mit brutalſten Mitteln
die Sozialdemokratie des Ortes niederzuhalten ver
ſucht, und, da kein führender, ſteifnackiger Kopf zur
Stelle war, mit Erfolg. Keine Verſammlung, kein
Local alle Wirthe wurden gezwungen, ihre Pforten
den böſen Rothen zu ſchließen, nur die ärmlichſte
Spelunke des Ortes blieb ihnen offen, weil ihr Jnhaber
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ſonſt pleite gegangen wäre.
noſſen, freilich nicht alle. Die „Beſſeren“ unter ihnen
meiden die Fuſelkneipe. Aber auch die Maifeier mußte in
ihr abgehalten werden. Die Folge war eine ſtarke, beinahe
allgemeine Trunkenheit am Abend, nach einem geiſt
loſen „Commers“. Das Ganze ein unwürdiger Vor
gang, eine gänzliche Verzerrung des Maifeſtes.
Denn es kann auch anders ſein. Das dritte Bild.
Schauplatz iſt eine mittlere Jnduſtrieſtadt mit
etwa 20 000 Einwohnern. Sie iſt ohne Militär,
ganz Jnduſtrie. Auch hier eine alte und ſtarke
Sozialdemokratie. Aber die Polizeibehörden behandeln
ſte ſeit einem Jahrzehnt nicht nur geſetzlich, ſondern
faſt wie andere politiſche Parteien. Der frühere
Bürgermeiſter insbeſondere war ein beſonnener ge
rechter Mann. Alle Locale und Säle der Stadt
ſtehen der Partei zu ihren Zwecken offen überall
verkehren ihre Angehörigen unter den übrigen Stadt
bewohnern: kein Ausnahmedruck, wenngleich auch hier
noch manche Härte, die anderen Parteien gegenüber
nicht angewendet wird. Hier war die Maifeier eine
wahre, erhebende Feſtfeier die Verſammlung fand
am Abend im ſchönſten Saale des Ortes ſtatt.
800--1000 Perſonen. Die Stadtkapelle conzertirte.
Dazwiſchen Turn und Geſangaufführungen mit dem
beſten, idealen Text. Endlich eine vornehm gehaltene
kurze Anſprache. Kein Mißton; kein Angetrunkener,
geſchweige denn ein Betrunkener. Um 12 Uhr
pilgerte Alles wohlbefriedigt und erhoben durch die
ſchöne laue Frühlingsnacht nach Hauſe. Die Moral?
Luſt, Licht, ſchöne große Säle und die beſten Wirths
häuſer den Sozialdemokraten zu ihrer Maifeier und
ſonſt!

e ——e--hhh---—Politiſche Ueberfſicht,
OeſterreichUngarn. In ver ungariſchen

Delegation pries dieſer Tage Gyurkovics den
Dreibund als Friedensbund. Koloman Tisza
betonte, daß die Löſung des politiſchen Bündniſſes
leicht einen Zollkrieg herbeiführen könnte, der die
wirthſchaftliche Lage nur verſchlechtern könne. Aller
dings ſolle bei Abſchluß der Handelsverträge beſſere
Berückſichtigung Ungarns ſeitens Deutſchlands erzielt
werden. Sektionschef Graf Szecſen ſtellte feſt,
daß die Anſicht Ugrons über den Dreibund von der
überwiegenden Mehrheit der Delegirten widerlegt
worden ſei, bedauerte aber, daß Ugron den deutſchen
Kaiſer in die Erörterungen gezogen habe, umſomehr,
als die von Ugron vorgebrachten Jnſtnuationen dem
wahren Sachverhalte nicht entſprächen. Nach einer
kurzen Entgegnung Ugrons ſprach der Miniſter
präſtdent v. Szell ſein volles Einverſtändniß mit den
Ausführungen des Grafen Szecſen aus. Schließlich
wurden das Budget des Auswärtigen und ein Ver
trauensvotum für den Grafen Goluchowski ange
nommen. Das öſterreichiſche Abgeord
netenhaus hat am Sonnabend die Quotenvorlage
einem 48 gliederigen Ausſchuß überwieſen. Das
öſterreichiſche Herrenhaus nahm am Montag
die Waſſerſtraßenvorlage einſtimmig an das Abge
ordnetenhaus genehmigte die Eiſenbahnvorlage unver
ändert. Während des Beſuchs des Kaiſers
Franz Joſef in Prag wird dort eine neue
Moldaubrücke eingeweiht werden. Nach der „Neuen
Fr. Pr.“ werden die deutſchen Landesausſchüſſe
und die Vertreter der deutſchen Corporationen, da ſie
zur Einweihung tſchechiſche Einladungen erhalten
haben, der Brückeneinweihung fern bleiben.

Rußland. In Finland iſt das Erſcheinen
der Zeitung „Pohjalginen“ in Helſingfors und
eines Wiborger Blattes gänzlich verboten, das Er
ſcheinen von mehreren anderen finiſchen Blättern auf
eine Zeit von 14 Tagen bis 4 Monaten unterſagt
worden.

Frankreich. An dies Milkiarden Kriegs

der franzöſiſche Miniſterpräſident auf einem Feſt des
Verbandes der franzöſiſchen Eiſenbahnarbeiter.
Waldeck-Rouſſeau beglückwünſchte die Vereinigung

Hier trafen ſich die Ge

öffentlicht.
entſchädigung von 1871 erinnerte am Sonnabend

dazu, daß ſte Sparſamkeit und Vorſorge auf ihre
Fahne geſchrieben habe. Vermöge dieſer Tugenden
könne der gähnende Schlund der 5 Milliarden Kriegs
koſten ausgefüllt und Frankreich zum größten
Bargeldſammler gemacht werden, wodurch dem
Staate in der Welt ein Uebergewicht geſichert werde,
das ihm nicht wieder entriſſen werden könne.
Zwei Anarchiſten, welche in ihrer Wohnung
Exploſtvſtoffe herſtellten, der Photograph Vigo und
der Maler Decouée, ſind in Paris verhaftet
worden.

Belgien. Der König der Belgier gab dem
„Patriote“ zufolge am Sonnabend in Antwerpen
in einem Geſpräch mit dem Präſidenten der Handels
kammer zu verſtehen, daß die Regierungsvorlage be
treffend den Kongoſtaat durchaus ſeinen perſön
lichen Anſichten entſpreche.

Niederlande. Frau Botha wird, wie der
Daily Mail zufolge verlautet, am Mittwoch den
Präſidenten Krüger beſuchen Präſident Krüger
iſt zu mehrtägigem Aufenthalt in Scheveningen in
Begleitung von Leyds am Montag im Haag ein
getroffen.

Türkei. In Folge des energiſchen Ein
ſpruches des ſerbiſchen Geſandten in Kon
ſtantinopel wegen der wiederholten Grenzverletzungen
durch die Albaneſen befahl der Sultan dem
Hamdi Paſcha, ſich an die Grenze zu begeben.
Hamdi Paſcha erhielt die Vollmacht, zur ſofortigen
Ablöſung der jetzt dort ſtehenden türkiſchen Grenz
truppen zu ſchreiten, falls es ſich, der Unterſuchung
nach als nothwendig erweiſen ſollte.

Südafrika. Auf dem ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatz beſtätigt ſich die Nachricht von
einer Schlappe der Buren unter Beyers nicht.
Kitchener ſelbſt hat die Nachricht, daß am 5. d. M.
ein Theil des Burenkommandos unter Beyers über
raſcht und geſchlagen worden, dementirt. Eine
Depeſche Lord Kitcheners beſagt, die Zahl der
Buren, welche im letzten Monat getödtet und ge
fangen genommen wurden oder ſich ergeben hatten,
beträgt 2640. Vom 1. Juni bis zum 9. Juni
wurden 26 Buren getödtet, 4 verwundet und 409
gefangen genommen. Es ergaben ſich ferner 33
Buren und außerdem wurden 651 Gewehre, 115 500
Patronen, 120 Wagen und 4000 Pferde erbeutet.
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Zur Lage in China.
Walderſee iſt am Sonnabend Nachmittag an

Bord der „Hertha“ in Japan in Kobe eingetroffen
und am Sonntag früh über Kioto nach Tokio weiter
gereiſt. Nach der „Poſt“ wird die Gräfin Walderſee
ihren Gemahl in einem italieniſchen Hafen, vermuthlich
in Meſſina, bei der Rückkehr erwarten und ihn
unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Deutſchland,
welche gegen den 20. Auguſt zu erwarten ſteht, „zur
Stärkung ſeiner durch die Strapazen in Oſtaſien
angegriffenen Geſundheit zu einem mehrwöchigen
Kuraufenthalt nach Homburg begleiten. Erſt nach
Beendigung dieſer Kur werde Walderſee nach Hannover
zurückkehren und ſich unmittelbar hierauf beim Kaiſer
zur Audienz melden. Bei Betreten des deutſchen
Bodens werde Walderſee im Auftrage des Kaiſers
durch eine beſondere Abordnung begrüßt werden.

Die oſtaſiatiſche Munitionscolonnen-
Abtheilung hat in Stärke von 10 Offizieren und
599 Mann nach Mittheilung des Kriegsminiſteriums
am Sonnabend in Schanghai auf dem Reichepoſt
dampfer „Hamburg“ die Heimreiſe nach Deutſchland
angetreten und trifft fahrplanmäßig am 23. Juli in
Bremerhaven ein.

Eine Reihe von Ordensauszeichnungen
an Offiziere und Mannſchaften des oſtaſtatiſchen
Expeditionscorps wird im „Reichsanzeiger“ ver

U. a. erhielt Hauptmann Kremkow den
Orden „Pour le mérite“, Generalleutnant v. Leſſel
den Rothen AblerOrden zweiter Klaſſe.

Die in Oſtaſien zu Beſaßungszwecken
vorläufig zurückgelaſſenen Theile des Expeditionscorps



werden, wie die „Berliner Correſpondenz ſchreibt,
in folgender Weite zuſammengeſetzt ſein
fanterieregimenter zu 3 Bataillonen zu 3 Compagnien
mit je 110 Combattanten, 1 Escadron Jäger zu
Pferde, 1 Feldartillerieabtheilung mit 3 Batterien,
1 Pioniercompagnie, 1 Traincompagnie. Die Ge
ſammtſtärke dieſer Formationen an Combattanten
beläuft ſich auf rund 3600 Mann, von denen etwa
800 Mann 2 Bataillone mit 1 Batterie für
Schanhai, der Reſt für Petſchili beſtimmt ſind. Jn
letzterer Provinz wird die Hauptmaſſe der Truppen
n Tientſtn zuſammengehalten werden, während
kleinere Detachements von je 1 Bataillon Peking,
Hangtſun, Langfang und Schanhaikwan beſetzt halten.
Zu dven aufgezählten Truppentheilen treten noch
Verpflegungs, Sanitäts und die ſonſtigen für vie
Verſorgung der Truppe erforderlichen Organiſationen,
ſo daß zu der oben angegebenen Zahl von Com
battanten noch einige Hundert Mann Nichtcom
battanten hinzukommen. Jn die zurückbleibenden
Truppentheile ſollen diejenigen Mannſchaften verſetzt
werden, welche über Herbſt 1901 hinaus zum Dienſt
in Oſtaſten verpflichtet ſind.

Eine neue Verkuſtliſte des Oſtaſtatiſchen Expeditions
corps (Nr. 14) wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht. Darnach
wurden getödtet bezw. verwundet bei der Exploſton in
Kalgan am 13. Mat 190! Lt. v. Kummer-Berlin (ſchwerv.),
Sergt. GrätzHeinzendorf (ſchwerv.), Untoffz. SchadlockRunzen
(ſchwerv.), Geſtr. GlävkeLudwigsluſt, Geftr. HaydtMun-
dingen (ſchwerv.), Reiter GlauerGoldberg, Reiter Krauſe Il
Laughellwigsdorf, Reiter LocherBeuren, Reiter LorenzPetzels
dorf Reiter Reinhard Elberfeld, Reiter RiedelEbersdorf. Jm
Gefecht bei Nan kugneko am 19. Mai 1901
Unteroffizier BogdahnNeuktrch (leichtverw.), Geftr. Wind
HauſenBraunſchwetg (leichtv.), V.Feldw. HaußmannRavens-
BHurg (leichtv.), Untoffz. MattkGerſtetten (leichtv.) Musk.
RothmalerSchwendt (ſchwerv.). Auf einer Expedition in
Pann-örretſchwang am 27. März 1901 Geftr. Jeſſio
nowskiGrünheim (ſchwerv.). Außerdem geſtorben bezw. ver
mißt Musk. RekindtKirtigehnen, Musk. ZſchärnakOber
cunnersdorf, Musk. Künzel-Poſſeck, Sergt. OttoNitſchendorf,
Musk. Brehme- Merſeburg (verw.), Musk. Lelſer
Reitſchütz (in Ttentſin in den Peiho geſtürzt und ertrunken.)

Die engliſche Garniſon in Schanghai,
wird, nachdem die Gurkha Truppen Befehl erhalten
haben, ſich nach Norden zurückzuziehen, auf zwei
Bataillone vermindert. Die Franzoſen beabſichtigen,
in Schanghai eine bleibende Garniſon von einem
Bataillon zu halten.

Die Rückkehr des chineſiſchen Hofes nach
Peking iſt laut einem kaiſerlichen Edikt infolge der
Hitze und des vorgerückten Alters der Kaiſerin Wittwe
bis zum I. September verſchoben. Die Aſtrologen
des Hofes hätten dieſen Tag als für den Beginn der
Reiſe günſtig bezeichnet.

Hie weitere Behandlung der Entſchädi-
gungsfrage beſchäſtigt gegenwärtig die Geſandten
in Peking. Der amerikaniſche Geſandte Rockhill
ſchlägt mit Zuſtimmung ſeiner Regierung vor, dieſe
Streilfrage dem Haager Schiedsgerichtshof
zu unterbreiten.

e

Deutſchland.
Berlin, 11. Juni. Das Kaiſerpaar beſuchte

Sonntag Morgen den Gottesdienſt in den Communs.
Später unternahm der Kaiſer einen Spaziergang in
Sansſouci. Nachmittags um 2 Uhr 30 Minuten
empfing der Kaiſer den Cultusminiſter Dr. Studt,
den Hofbaurath Jhne, den Rektor der Berliner Uni
verſität Profeſſor Harnack und Dr. Frhr. v. Viſſing.
Für den ſpäteren Nachmittag war eine Dampfer
partie nach der Pfaueninſel vorgeſehen. Geſtern
Morgen von 6 Uhr ab beſichtigte der Kaiſer in
Gegenwart der Kaiſerin auf dem Bornſtedter Felde
die 2. GardeKavallerieBrigade und nahm das Früh
ſtück beim Offtziercorps des GardeUlanenRegi

e ments ein. Nachmittags nahm Se. Majeſtät vie
Vorträge des Chefs des Civilcabinets und des
Stagatsſecretärs des ReichsMarineamts entgegen, um
abends an einem Diner beim Offiziercorps des 3.
GardeUlanen Regiments theilzunehmen.

(Auf Einladung des Kaiſers) werden
die Vettern des Königs von Jtalien, der Herzog
von Aoſta den großen Manövern bei Danzig und
der Graf von Turin den Kavallerieübungen in
Mitteldeutſchland beiwohnen.

(Der Reichskanzler) hatte am Sonntag
Abend ein größeres Diner veranſtaltet, zu dem u. a.
der frühere Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und
Generaldirector Ballin Einladungen erhalten hatten.

D (Die Nachricht von der Abberufung
des franzöſiſchen Botſchafters) in Berlin,
Margquis de Nogilles, wegen angeblicher Ver
ſtimmungen ob der Metzer ZarenGeburtstagefeier
wird aus Paris in der „Pol. Corr.“ als unzutreffend
bezeichnet.

(Der Bremer Vorfall iſt jüngſt von dem
General v. Spitz bekanntlich gewaltig aufgebauſcht
worden. Wie jetzt der „Berl. Mont.Ztg.“ aus der
Umgebung des Kaiſers mitgetheilt wird, hat der Kaiſer
in den letzten Tagen über die Art, in der Herr
v. Spitz das Vorkommniß ſchilderte, ſich recht unwillig

geäußert.
Die Deutſche Colonialgeſellſchafh)
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hat in ihrer Lübecker Hauptverſammlung den Antrag
auf Einführung der Reichswährung in Deutſch Oſt
afrika und Kiautſchou abgelehnt, ſich für Verbeſſerung
der Löſch und Ladeeinrichtungen in DaresSalaam
und Tanga ausgeſprochen, die Meterſpurweite für
den Eiſenbahnbau in Togo gefordert und ſich für
eine Verſtärkung der Schutztruppe in Kamerun zur
Aufſchließung des Hinterlandes „durch Anlage und
Behauptung telegraphiſch verbundener weiterer Mili
tärStationen und zur dauernden Offenhaltung der
Verbindung mit Garua erklärt. Bezeichnend für die
Wichtigthuerei der Colonialgeſellſchaft iſt der Beſchluß,
der Regierung „eventuell das Anerbieten zu machen“,
durch eine Expedition der Geſellſchaft eine Truppen
abtheilung nach dem Tſadſee zu führen. Dabei heißt
es in dem Beſchluß der Colonialgeſellſchaft wörtlich:
„Wie die Mittel dafür zu ſichern ſind, iſt jetzt noch
nicht anzugeben es ſoll aber mit allen Mitteln
verſucht werden, dieſelben aufzubringen

(Der Präſident des deutſchen Handels
tags) hat in einem Schreiben an die Potsdamer
Handelskammer auf Grund der ſ. Z. bekannt ge
gebenen Entſchließung des Reichskanzlers und auf
„Erkundigungen, die der Handelstag an anderer
Stelle eingezogen habe“, wiederholt der Meinung und
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, „daß keine Aus
ſicht vorhanden ſei, daß der Zolltarif den Handels
kammern u. ſ. w. mitgetheilt wird, ehe er an den
Reichstag gelangt“. Ob ſich eine ſolche generelle
Beiſeiteſchiebung der Handelskammern durchführen
laſſen wird, wird erſt noch abzuwarten ſein die
preußiſchen Handelskammern werden ſich freilich mit
dieſem Beſcheide wohl oder übel abfinden müſſen in
maßgebenden Kreiſen anderer Bundesſtaaten herrſcht
aber durchaus keine Geneigtheit, auf die ſachverſtändige

Begutachtung des Zolltarifs durch die competenten
wirthſchaftlichen Vertretungen zu verzichten. Wir
erinnern daran, daß erſt vor einigen Tagen der
coburgegothaiſche Staatsminiſter Hentig
im gemeinſchaftlichen Landtage die in dieſer Beziehung
geäußerten Wünſche der induſtriellen und landwirth
ſchaftlichen Sachverſtändigen ausdrücklich als berechtigt
anerkannte und die Unterſtützung derſelben ſeitens der
Regierung in Ausſicht ſtellte.

(Die Denkmünze) für die an den kriege
riſchen Ereigniſſen in Oſtaſien betheiligt geweſenen
deutſchen Streitkräfte, von deren Stiftung
durch den Kaiſer berichtet wurde, iſt die erſte
Auszeichnung, vie der Kaiſer als ſolcher ſtiftet und
verleiht, während er alle anderen Orden, Ehrenzeichen
und Medaillen, die er verleihen kann, in ſeiner
Eigenſchaft als König von Preußen verleiht, da ſie
ſämmtlich preußiſche Auszeichnungen ſind. Jn
ver Stiftungsurkunde befinden ſich freilich einige Be
ſtimmungen, die mit der Eigenſchaft der Denkmünze
als einer ReichsDenkmünze nicht recht vereinbar
ſind. Zum Beiſpiel iſt darin die Beſtimmung,
daß die GeneralOrdenscommiſſton die namentlichen
Verzeichniſſe der Jnhaber der Denkmünze aufbewahren
ſoll, enthalten, obwohl die General-Ordenscommiſſton
eine preußiſche Einrichtung iſt und im preußiſchen
Staatshaushalt ſteht, alſo nicht dem Reichekanzler,
der die Stiftungsurkunde gegengezeichnet hat, unter
ſtellt iſt. Auch die Beſtimmung, daß die Denkmünze
an der Ordensſchn alle unmittelbar hinter der
Kriegsdenkmünze von 1864 getragen werden ſoll,
fällt aus dem Rahmen einer im Namen des Reiches
erlaſſenen Urkunde und Verordnung heraus, da die
Reihenfolge der Orden u. ſ. w. an der Ordensſchnalle
in den einzelnen Staaten verſchiedenartig geordnet iſt.
Verwicklungen werden ſich aus dieſen Beſtimmungen,
die an der Hand preußiſcher Vorbilder getroffen ſtud,
wohl nicht ergeben.

(Das Geſetz, betreffend die Ver
ſorgung der Kriegsinvaliden) und Kriegs
hinterbliebenen iſt nunmehr im „Reichsgeſetzblatt“
veröffentlicht worden.

S HQu den Zollfragen.) Der Sechs
markzoll für Weizen, ſo ſchreibt das Organ
des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller (Bueck
und Gen.), die „Deutſche Jnduſtrieztg.“, dürfte im
neuen Zolltarif wohl Wirklichkeit werden. Da-
gegen würde der Roggenzoll auf 5. Mk. bemeſſen
werden. Zur Doppeltariffrage erzählt daſſelbe
Blatt: „Neben den Doppeltarif des Reichsamts des
Jnnern iſt ein Einheitstarifentwurf des
Reichsſchatzamts getreten, in dem ſich auch nicht
ein einziger Doppelſatz findet. Ueber dieſe Frage iſt
aber noch eine grundſätzliche Einigung zu erzielen,
ehe es ſich lohnen kann, die Tarifſätze ſelbſt endgiltig
in der Form ſeſtzuſtellen, wie ſte dem Reichstag
vocgelegt werden können.“ Das Organ dieſer Groß
induſtriellen verlangt, den Einheitstarif ſo hoch an
zuſetzen, damit er noch für Zugeſtändniſſe anderen
Staaten gegenüber in Handeleverträgen Spielraum
vietet. Einen Zollkrieg mit Amerika ein-
zuleiten ſteht im Programm der Agrarier obenan.
So ſchreibt denn auch jetzt die „Deutſche Tagesztg.“,
ſte ſei vor allen Dingen der Meinung, daß den
Amerikanern rechtzeitig der jetzige Meiſtbegün
ſtigungsvertrag zu kündigen ſei. Bei den

Zollverhandlungen im Reichstag werde hiernach mit
ver größten Entſchiedenheit zu ſtreben ſein. Gerade
jetzt, wo in Amerika die bisher maßgebende hoch
ſchutzzöllneriſche Strösmung im Abflauen iſt, wäre
eine ſolche Kündigung das Dümmſte, was von Seiten
der Regierung geſchehen könnte.

(Aus Preußiſchpolen.) Die gegen
pvolniſche Gymnaſiaſten wegen Geheim
bündelei eingeleitete Unterſuchung hat nach der
„Gaz. Tor.“ zwar aufgedeckt, daß angeblich einſt
eine „geheime Verbindung“ beſtanden hat, daß ſie
jedoch ſeit langem zu exiſtiren aufgehört hat.

Ger Sozial demokratiſche Parteitag)
wird in ver dritten Septemberwoche in Lübeck ſtatt
finden. Nach dem „Vorw.“ iſt neben öffentlichen
„auch die Abhaltung geſchloſſener Sitzungen in
Aueſtcht genommen“.

Vermiſchtes.

(Mit der militäriſchen Vergangenheit des
ermordeten Rittmeiſters von Kroſtgk) beſchäftigt
ſich jetzt nach der Beendigung des großen Prozeſſes vor dem
Kriegsgericht zu Gumbinnen vielfach die Oeffentlichkeit. Von
Seiten des „Berl. Tgbl.“ und des „Vorwärts“ ſind nun
Behauptungen aufgeſtellt worden, denen halbamtlich in fol
genden Ausführungen entgegengetreten wird „Es iſt nicht
wahr, daß Rittmeiſter von Kroſigk einen Antergebenen er
ſchlagen hat und deshalb zu zwet Jahren Feſtung verurtheilt
und nach Verbüßung von 9 Monaten Strafe begnadigt worden
iſt. Auch iſt er weder im Avancement zurückgeſetzt noch ſind
ihm die Strafbefugniſſe entzogen wurden. Zurückverſetzung
im Avancement und Entziehung der Strafbefugniſſe ſehen die
militäriſchen Dienſtvorſchriften nicht vor, und daher iſt die
Feſtſetzung derartiger Maßregeln als Strafe nicht möglich.
Rittmeiſter v. Kroſigk iſt allerdings wegen Mißhandlung bezw.
vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener im Jahre 1882
und 1896 kriegsgerichtlich mit 14 Tagen Stubenarreſt und
vier Monaten Feſtungshaft beſtraft worden. Jn beiden
Fällen waren die Mißhandlungen geringfügiger Natur und
hatten Schädigungen an der Geſundheit der Untergebenen
nicht zur Folge.

(Aus dem Vorleben des Rittmeiſters von
Kroſigh) theilt die „Tilſ. Allg. Ztg.“ mit, daß Kroſigk ſeine
Gattin, wahrſcheinlich, weil ſie für den Reitſport nicht einge
nommen war, eines Tages auf einem Pferde feſtgebunden
hatte und dieſes in der Reitbahn herumlaufen ließ. Kroſigk
wurde dann dienſtlich aus der Reitbahn abgerufen. Den
Bitten der Frau folgend, befreite ſie der Unteroffizier Marten
aus der unbequemen Lage, und was geſchah Marten
mußte dafür, daß er der Bitte der Frau nachkam, 14 Tage
Arreſt verbüßen, die ihm v. Kroſigk zudiktirt haben ſoll. Wie
außerdem berichtet wird, hat Frau v. Kroſigk vor der Ver
urtheilung Martens ſich zu deſſen ſchwergebeugter Mutter
begeben, ihr ein Bouquet überreicht und der faſſungsloſen
Frau in warmen, herzlichen Worten Troſt geſpendet. Weiter
wird erzählt, daß ſich das Oſfſiziercorps des 10. Huſaren
Regiments, in erſter Linke der Regimentskommandeur Oberſt
v. FeſtenbergPaktſch, dem Verlangen, Kroſigk in dem Regi
ment zu belaſſen, widerſetzt habe, er ſei dann beim II.
Dragoner Regiment eingeſtellt worden.

(gum Mordprozeß in Gumbinnen.) Der vom
Gumbinner Kriegsgericht von der Anklage des Mordes und
der Meuterei freigeſprochene Sergeant Hickel iſt, wie der
„Nationalztg.“ als zuverläſſig verbürgt mitgetheilt wird,
trotz ſeiner Freiſprechung auf Betreiben der Gerichts
herren erſter und zweiter Inſtanz nicht freigelaſſen,
ſondern in Unterſuchungshaft behalten worden. Dieſe Ver
fügung ſteht im Widerſpruch mit dem 8 179 der Militär
ſtrafgerichtsordnung, wonach die Unterfuchungshaft aufzuheben
iſt, wenn der Beſchuldigte freigeſprochen wird“. Durch Ein
reichung eines Rechtsmittels“, ſo heißt es im S 179 der
Militärſtrafprozeßordnung, „darf die Freilaſſung des Ange
klagten nicht verzögert werden Auf Grund neuer Ver
dachtsgründe oder Beweismittel könne der höhere Gerichtsherr
einen neuen Haftbefehl erlaſſen. Am 3. Juni nachts 11
Uhr wurde Hickel in Gumbinnen freigeſprochen. Die
alsbald unternommenen Verſuche des Vertheidigers, die
Freilaſſung des Freigeſprochenen zu erwirken, blieben
aber erfolglos. Am 7. Juni erhielt der Ver
theidiger die Nachricht, daß der Gerichtsherr der Berufungs
inſtanz durch Haftbefehl vom 6. d. M die Unterſuchungs
haft angeordnet habe, weil Hickel (trotz ſeiner Freiſprechung)
dringend verdächtig ſet, ſich der Theilnahme an dem am 21.
Januar 1901 zu Gumbinnen erfolgten Morde des Ritt
meiſters v. Kroſigk ſchuldig gemacht zu haben, und „weil
Hickel der Flucht verdächtig ſei und Colluſtonsgefahr vorliege,
ſowie ein Verbrechen den Gegenſtand der Unterſuchung
bildet.“ Ein neuer Verdachtsgrund oder ein neues Beweis
mittel iſt in dieſem Haftbefehl nicht angegeben. Der Gerichts
herr Generalleutnant v. Alten telegraphirte am 5. Juni
abends 8 Uhr an den Vertheidiger, er könne erſt nach ſeiner
Rückkehr nach Jnſterburg Entſcheidung treffen. Am Mittage
deſſelben Tages hat jedoch der Oberleutnant Roether,
Regimentsadjutant des Dragoner Regiments v. Wedel, dem
Angeklagten Hickel „im Auftrage der Diviſion“ eröffnet, er
ſei vorläufig feſtgenommen. Als der Haſibefehl dem Ange
klagten eröffnet wurde, ſagte Hickel: „Wie iſt meine Ver
haftung möglich, ich bin doch freigeſprochen!“ Darauf
erwiderte nach der „Nat.Ztg.“ der betreffende Kriegsgerichts
rath wörrlich: „Nun, das Kriegsgericht kann ja auch
Dummheiten gemacht haben.“

(Die deutſche Sprache in den Reichslanden)
hat, wie die „Metzer Zeltung“ mittheilt, nach den Ermtttelungen
der letzten Volkszählung ſeit den letzten dreißig Jahren er
hebliche Fortſchritte gemacht. Das wird vorausſichtlich dazu
führen, daß die Zahl der Gemeinden, die bis jetzt noch vom
Gebrauch der deutſchen Geſchäftsſprache befreit waren, ſich
verringern wird. Urſprünglich betrug die Zahl der befreiten
Gemeinden 428. Jetzt ſind im Unter Elſaß noch 22, im
Ober Elſaß 3 und in Lothringen 286, zuſammen 311 Ge
meinden befreit. Die Zahl hat ſich mithin bereits um 117
verringert.

Die Geſchichte eines Ringes.) Jn Wiener
Blättern leſen wir: Jm Juli des Jahres 1891 verlor ein
Grazer im Mattſee beim Baden einen ſchweren goldenen
Siegelring, der durch den Holzroſt der Badehütte ſich vor den
Augen des Beſitzers in den Schlamm des Sees ſenkte. Ein
Nachſuchen war ſchon mit Rückſicht auf die Koſten es
hätte ein Theil der Badehütte abgetragen werden müſſen

nicht möglich. So kehrte der Grazer Badegaſt mit dem un

ſ



Kebſamen Verluſte eines theuren Andenkens nach Hauſe zu
Tück. Am 17. Mai fand nun die Tochter des als „Fink
von Mattſee“ weit bekannten Dialektdichters in der Nähe des
Scheffele Thurmes am Wartſtein in Mattſee einen goldenen
Siegelring, der feſt in die Erde getreten war. Eine Ver
muthung des Beſitzers des ScheffelThurmes, daß der ge
fundene Ring jener ſei, der vom Grazer Gaſte verloren wurde,
beſtätigte ſich. Jntereſſant blieb aber die Wanderung, die
der Ring in den zehn Jahren gemacht hatte. Sie läßt ſich

Dadurch erklären, daß der Ring durch den Wellenrückſchlag
unter der Badehütte hervorkam und bei niedrigem Waſſer
ſtande von einer Elſter, deren es dort viele giebt, erblickt und
auf den Berg getragen wurde, wo er dem diebiſchen Vogel
entfiel. Jetzt freut ſich der frühere Verluſtträger wieder des
Beſitzes ſeines lieben Andenkens.

(KRuſſiſche Amazonen.) Mit Beginn der Feind
ſeligkeiten im Amurgebiet wurden dort alle kriegstüchtigen
Koſoken ausgehoben, als Schutz blieben nür wenige zurück,
und darunter meiſt kränkliche oder alte Leute. Jm. Rayon
won Ober Blagoweſchtſchensk begann nun die Lage recht ernſt
zu werden, die Chineſen rüſteten ſich zum Einfall in die
dortigen Anſiedelungen. Es galt, Poſten in der Ausdehnung
von 5 Werft aufzuſtellen, leider konnte man aber nicht mehr
als 41 Mann aufereiben. Da erging der Befehl, junge
Koſakenmädchen mit hinzuzuziehen, um die Ufer zu ſchützen
Die tapferen Kriegerinnen zogen Uniform an, bewaffneten ſich
mit Säbel und Gewehr und hielten mit ihren männlichen
Kameraden Tag und Nacht getreulich Wacht. Unter den
Koſakinnen thaten ſich beſorders 16 durch ungewönnliche
Ausdauer, Energie und Tapferkeit hervor. Sie verrichteten
micht nur Wachtdtenſt, ſondern gruben auch Logements an
den Ufern des Amur. Jetzt iſt bei der Militärbehörde eine
Eingabe gemacht zwecks einer Auszeichnung für jene tapferen

Amozonen.

Oeffentliche Schöſfengerichtsſitzung
am 6. Junt.

Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung wurden die nachfolgenden

Strafſachen öffentlich verhandelt
Der aus dem Unterſuchungshaſtloeale vorgeführte, an

geblich aus Stawiſch in Rußland gebürtige, in Leipzig zuletzt
wohrthaft geweſene, etwa 30 Jahre alte, wegen Landſtreichens,
Bettelns und Beſtechung vorbeſtrafte Handelsmann Chaim
Jankel B. war der Gewerbeſteuerhinterziehung und des Be
rugs angeklagt. Das Hauptverfahren iſt nur wegen der
zuerſt gedachten ſtrafbaren Handlung eröffnet worden. Durch
die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeſchuldigte
am 31. Mat 1901 in Keuſchberg und Dürrenberg, außerhalb
ſeines Wohnortes, ohne Begründung einer gewerblichen
Niederlaſſung und ohne vorgängige Beſtellung in eigener
Perſon ein der Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherzkehen
unterworfenes Gewerbe, nämlich den Handel mit Schreib
naterialten, betrieben hatte, ohne daß er dazu den erforder
ichen Gewerheſchein eingelöſt hatte. Zuwiderhandlung gegen

S 18 des Geſetzes, betr. die Beſteuerung des Gewerbebe
kriebes im Umherziehen, vom 3. Juli 1876. Die erhobene

den doppelten Betrag der hinterzogenen Jahresſteuer, hilfs
weiſe 6 Tagen Haft, verurtheilt.

2) Der gleichfalls aus der Unterſuchungshaft vorgeführte,
zuletzt in Dürrenberg aufhältig geweſene Arbeiter Friedrich
Karl A., geboren am 9. September 1864 in Stichelsdorf,
ſehr oft und wegen verſchiedener Vergehen, Verbrechen und
Uebertretungen vorbeſtraft, iſt durch die überwieſene Anklage
der Staatsanwaltſchaft in Halle vom 22. v. Mts. beſchuldigt,
am 7. Mai 1901 durch zwei ſelbſtſtändige Handlungen 1)
dadurch groben Unfug verübt zu haben, daß er in angetrunkenem
Zuſtande ſich in den Anlagen an den Gradierwerken herumtrieb
und durch lautes Lärmen die dort ſich aufhaltenden Badegäſte
beläſtigte und 2) den Poltizeidiener des Salzamtes D. dadurch
öffentlich beleidigt zu haben, daß er ihn mit „Du“ anredete,
ihn „Kerl“ nannte und auf dte Frage D.'s, ob er Geld bei
ſich habe, erwiderte, er habe das Geld hinten, wobei er die
Hoſen herunterzog und unnütze Bemerkungen machte, und
ſchließlich in der Zelle des Arreſtlokales rief: „Solche ver
fluchte Bande, ich trete die Thüre gleich in tauſend Stücken.
Das Urtheil lautete auf eine Woche Haft, 6 Wochen Ge
fängniß und Publikationsbefugniß für den Beleidigten. Der
Angeklagte erklärte bei ſeiner Verhaftung, ſich dabei nicht be
ruhigen zu wollen.

3) Die Verhandlung gegen den ebenfalls inhaftirten
früheren MolkereiVerwalter Heinrich P., der ohne feſten
Wohnſitz fich gegenwärtig in Halle in Unterſuchungshaft be
findet, am 20. Auguſt 1868 in Muckum, Kreis Herford, ge
boren, zweimal, darunter auch ſchon wegen Betrugs vorbeſtraſt
iſt, wegen Betrugs wurde vertagt, um die verehelichte
Molkeretbeſitzer B. als Zeugin zu laden. P. iſt von der
Staatsanwaltſchaft in Halle unterm 21. Mat. d. J. ange
klagt, in Merſeburg im April 1901 durch zwei ſelbſtändige
Handlungen in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Ver
mögzensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen a) des Land
wirths Paut Gl. um 40 Mk b) des Kellners Emil B. im
Sächſiſchen Hof um 9,80 Mk. dadurch beſchädigt zu haben,
daß er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrrthum
erregte, indem er zu a) am 26. April d. J nachdem er
öffentlich bekannt gemacht hatte, er wolle „ſeinen“ zur
Molkerei gehörigen Garten verpachten, den Gl. dieſen Garten
gegen eine vom Angeſchuldigten verlangte und ihm gegebene
Anzahlung von 40 Mk. ſcheinbar verpachtet, obwohl er auf
den Garten damals noch gar keine Rechte hatte, da der Pacht
vertrag hinſichtlich der Molkeret noch nicht zuſtande gekommen
war, der Angeſchuldigte auch die Erpachtung deſſelben gar
nicht ernſtlich beabſichtigte, weil er vorher bereits zum 1.
Mat eine Stellung als Molkereigehilfe in Hohenleine ange
nommen hatte, zu b) am 30. April 1901 im Gaſthofe zum
„Sächſiſchen Hoſ“ ſich Koſt nud Wohnung auf Kredit geben
Ueß, wobei er wahrheitswidrig angegeben, er erhalte in
nächſter Zeit 500 Mk. und dann heimlich ohne Zahlung der
Zeche für die letzten 3 Tage zu verſchwinden.

H Die verehelichte Steinſetzer Amalie H. geb. D. hier,
45 Jahre alt, die beſchuldigt war, am 7. April d. J. nach
mittags etwa 4 Uhr auf dem Friedhofe der Kirchenge
meinde St. Maximt unbefugt von Gräbern Veilchen abge
pflückt zu haben, wurde nach der Beweisaufnahme nach

der Staatsanwaltſchaft von der Uebertretung der

den ohne geſetzmäßigen Grund bei ihm aus dem Dienſte
entlaufenen Knecht Karl Ch. ohne genügende Arbeitspapiere
in Arbeit genommen und deshalb von zuſtändigen Amts
vorſteher aus S 150 Abſ. 1 der Reichs Ger.Ord. mit 5 Mk.
Geldbuße event. 1 Tag Haft beſtraft worden. Gegen dieſe
Straffeſtſetzung hatte der Beſchuldigte rechtzeitig Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragrn Jn
der Hauptverhandlung wurde jedoch die Zuwiderhandlung
gegen 107 R.G.O. ſtrafbar aus 87 Abſ. 1 a a O
als erwieſen feſtgeſtellt und der Beſchuldigte nach Antrag zu
1 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haſt verurtheilt.
Hierauf kamen noch umfangreiche Privatklagen zur Haupt
verhandlung.

Militäriſches.
Deutſchland. Das deutſche See-Offizi er

corps beſteht nach der neuen MarineRangliſte zur Zeit
aus 849 Offizieren, 37 mehr als im Vorjahre und 78 mehr
als im Mat 1899. Die Zahl der FlaggOffiſtere beträgt
nach einer Zuſammenſtellung der „Voſſ. Ztg.“ 21 gegen 20
im Vorjahre. Darunter befinden ſich 2 Admirate, (Thomfen
und v. Köſter), 7 (im Vorfahre 6) Vizeadmtrale und 12 (12)
Contreadmirale. Kapitäns zur See ſind 54 vorhanden
(gegen 51 im vorigen J hre), Fregattenkapltäns 22 (16) Cor
vettenkapitäns 86 (79), Kapitänleutnants 209 (196) Ober
leutnantsz. S. 324 (296), Leutnants z. S. 133 (152). Sehr groß
iſt der Nachwuchs des See Offiziercorps geworden. Fähnrichs
zur See ſind 426 vorhanden (gegen 306 im Jahre 1900
und 227 im Jahre 1899). Die Zahl Stekadetten be
trägt 211 gegen 203 und 150 in den beiden Vorjahren.
Die Marine Infanterie zählt 137 Offiziere gegen 77 im
vorigen Jahre. Das Offiziercorps des Beurlaubtenſtandes
hat auch in dieſem Jahre zugenommen. Jn der Reſerve
werden 212 (1900 201) Offiziere des SeeOſſiziercorps, 131
(121) der Matroſenartillerie und 71 (60) der Marine Jn
fanterie gezählt, ſo daß 414 Reſerve Offiziere vorhanden
ſind gegen 382 im Jahre 19)0, 272 im Jahre 1896 und
118 im Jahre 1890. Die Seewehr I. Aufgebots zählt 84
(1900 79), die 2. Aufgebots 33 (35) Offizlere. Die Geſammt

Der

zahl der Offiziere des Beurlaubtenſtandes beträgt
Hiernach 831 gegen 496 im Jahre 1900 und 366
im Jahre 1896. Eine Marine-Jngenterſchule für
den Unterricht des für die höhere La-fbahn beſtimmten Ma
ſchinenperſonals wird nach einer Kabinetsordre des Kaiſers
mit dem 1. October in Kiel eingerichtet unter Leitung eines
älteren Seeoffiziers als Director.

Hans und Landwirthſchaft.
Ein ſehr einfaches Mittel zur Erkennung,

ob Silbergeſchirr echt iſt, beſteht darin, daß man
daſſelbe in angefeuchteten Zuſtande mit Höllenſtein reibt.
Entſteht ein ſchwarzer Fleck, ſo iſt das betreffende Metall
unecht; reines Silber giebt keinen Fleck. Auf Zuſatz von
Salpeterſäure verſchwindet der ſchwarze Fleck; Kupfer iſt dann
an der grünen Farbe ſofort zu erkennen.

Holzkitt wird aus 1 Thell arabiſchen Gummi, 2
Theilen Waſſer und 3 bis 5 Theilen Kartofſelſtärke hergeſtellt.

Anklage, beim Hauſirhandelbetrieb ſich auch noch des Betrugs
ſchuldig gemacht zu haben, indem er durch Vorſpiegelung der
falſchen Thatſache, er ſei taubſtumm, einen Jrrthum erregt
Habe, iſt abgelehnt worden

Angeklagte nach

ar dieſen Theil übernimmt die Redaction dem
Knblilum gegenüber keine Verantworturg.

Kirchen und Familienngrhrichtent.
Mittwoch Abend 81/4 Uhr in der Herberge

zur Heimath: Miſſionsſtunde. P. Werther
Montag Nachmittag /43 Uhr verſchied nach

kurzen aber ſchweren Leiden unſere kleine
WMinng im Alter von 5 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt on
Minna Wege und Kinder.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach
mittag 3 Uhr ſatt.

I a nFür die Beweiſe herzlicher Liebe und Theil
nohme, die uns von allen Seiten in ſo über
reichent Maaße bei dem plötzlichen Ableben
unſeres einzigen inniggeliebten Sohnes und
Bruders Klbert zu Theil geworden ſind,
ſowie Denen, die ſeinen Sarg mit Blumen
nd Kränzen ſchmückten, ſagen wir unſern
herzlichen Dank.

Die trauernde Familie Züeglew.
Zſchöchergen, den 8. Juni 1901.

Antrag

5)

anzeige des Gutsbeſitzers L.

werden.

Fexmin 15. Juni d. J.
Kirſchenveryachtung vorm. 10 Uhr,

Grasverpachtung vorm. 10 Uhr,
im Militärbureau.

Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, Garniſon Verwaltung.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf der Weißen

felſer Straße ſoll
Mittwoch den 12. d. M.,

vormittags 11 Uhr,
im unteren Rathhausſgale öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termine bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden

im Communalbüreau eingeſehen werden.
Merſeburg. den 8. Juni 1901.

Die OekonomieDeputation.
e

S DAmtliches.
Bekanntmachung.

Von jetzt ab ſind die Orts und Landbrfef
träger mit der Entgegennahme von Zeitungs
Seſtellungen und Einziehung der Zeitungsgelder
Wetraut worden.

Den bisherigen Beziehern von Zeitungen
und Zeitſchriften werden in der Zeit vom
Bis einſchließlich 25. des letzten Monats in

jedem Vterteljahre Zeitungsbeſtellzettel vorge
legt werden, in welchen die bis dahin bezogenen
Zeitungen e. nebſt den Bezugspreiſen vermerkt
Knd. Zeitungen, die der Bezieher nicht mehr
veſtellen will, können von ihm oder dem be
ſtellenden Boten im Beſtellzettel geſtrichen werden.
Würnſcht ein Bezieher noch andere Zeitungen
zw beſtellen, dantt können dieſe von ihm oder
dem Briefträger im Beſtellzettel nachgetragen
werder. Das Publikum kann die Einziehung
von Zeitungsgeldern bei der Poſtanſtalt auch
ſchriftlich beantragen. Für derartige Beſtell

ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr
nicht zur Erhebung; die Schreiben können in
Die Brieſkaſten gelegt oder den beſtellenden
Boten mitgegeben t.

Es wird beſond
macht, daß die Brief
Duittungsleiſtung über d
gelder berechtigt ſind.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Zeit 43 z g. die etztzeitungs Qualitäten garantirt, wie die in meinen letzten

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 42. d. M.,

vormittags 20 Uhr.
verſteigere ich im Caſiuo hier

2 FSalontiſche, Waſchtiſch
mit Warmorplatke, 1 Aäh-
iſch, 1 Llagère, engliſche
Bettſtelle u 1 Küchenſchrank.

Merſeburg, den 10. Junt 1901.
Tauchuätz, Gerichtsvollzteher.

Mittwoch den 2. vuni,
vorm, von 9 Uhr an,

verſteigere ich in meinem Auctionslocnl im

Oasimo (alter Saal
Partie Rothwein,

Cigarren.X

Auctionen verkauften.

Polizei Verordnung vom 22. Mai
Der am 14. Dezember

wohnhafte Ziegeleibeſitzer Walter G. hatte nach der Straf

1896 koſtenlos freigſprochen.
1875 geborene, zu Porbitz

Kneten der
in Keuſchberg vom 8. d. M. ſehr blegſam wird.

Ein ſehr guter Kitt wird auch erzielt, wenn man ganz feine
Sägeſpäne durch Beſeuchten mit Leinölfirniß und andauerndes

Maſſe in Teigform bringt, wodurch die Maſſe

A.
vorm. von 9 Uhr an,

verſteigere ich im Caſino:
guken franz. Cognac,
ſüßen Rothwein, 1 Varti

hoſen, ſowie 1 Auſitkwerk.

Louis Albrecht
Auctionator.

Mittwoch den 12. Juni er.,

1 Voſten

KnabenAnzüge u. Arbeiker

S z eJohannisſtraße 13
iſt eine freundliche Wohnung, 1. Etage, ver
ſetzungshalber zu vermiethen und zum Juli
oder ſpäter zu beziehen.

Wohnung, 2 Siuben, Kammer, Kilche und
Zubehör, zu vermiethen und 1. October zu be

ziehen Clobigkauer Str. 5, I.
Eine Wohnung (47 Thlr.) wegzugshalber

an ruhige Leute zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Apothekerſtraßze 2.

Ein Logis iſt ſofort oder T. Jult zu be
ziehen Johannisſtrafze 10.

Eine kleine Wohnung, Stube, Kammer und
Küche, Preis 26 Thle., iſt ſofort zu vermiethen

e

Ein alter eichener

Schrank,
ſehr gut erbalten, ſteht zum Verkauf bei

W. Rorsdovrff, Schmaleſtr. 27.

und 1. Juli zu beztehen Neumarke 10.

Breiteſtraßze 20 eine freundliche Woh
nung von 2 Stuben, Kammer u. Küche, zum
1. Jult zu vermiethen.

Einſach möbl. Stübchen

Kinderfeſtkleider
werden angefertigt Vorwerk 16, I.

zu vermiethen Mälzerſtraße 10.
Möblirte Sehlafstelle

offen Weifze Mauer 10, Hof.
Pneumatie-Rover

für 50 Mark zu verkaufen
kl. Sixtiſtraßze 1, I.

Möhlirte Wohnung,
Schlaf nebſt Wohnzimmer, ſofort zu miethen

Große Bettſtelle
zu verkaufen Unteraltenburg 62.

geſucht. Offerten unter I R R an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Ziegenmilch
iſt abzugeben Saalſtraße Z.

Eine herrſchaftliche Vohnung,

2 Wohn und 2 Schlafſtuben mit ſämmtlichem
Damen geZubehör, wird zum I. Oct. von 2

4 St., 3 K., K. mit ſämmtlichem Zubehö
und GartenAntheil, im Ganzen oder getheil

Näheres zu erfragen bei Herrn Kaufm.
O. Kuneclt, Friedrichſtr. G.

In meinem Wohnhauſe iſt die 1 Etage,

zit vermiethen u. per I. Oct. er. zu beziehen.

Offerten unter J an die Exb. d. Bl.ſucht.

Darlehen
S von 100 Mark aufwärts zu coulanten

Bedingungen, ſowie Hupothekengelder
S in jeder Höhe. Anfragen mit adreſſirtem

r

t

W olhhmuung-

vermiethen und 1. October zu bezkehen.
Näh. im Comptoir Menſchauer Str. 2n

Halleſche Straſze 24 1. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche, Zubehör und
Garten, iſt zum Preiſe von 240 Mark zu

J und frankirtem Couvert zur Rückantwort
4 an Bittnoer Oo., Hannover,

Wohnung,
ſofort beziehbar.
Meusehkel. Lennaer Str 4

gen reubvirt. 4
Küche und Zubehör,

Heiligerſtraße 273.

Hi heer Joh unitgheerHimbeer, Johannisbeer-,
in J 9 O e un SKirſch und ApfelſinenSaſt

Pfund 60 Pfg., bei größeren Poſten
gilliger, empfiehlt die

Stadt Apotheoele-

7

Eine freundl. Wohnung, 2 St. K., Küche
miethen und 1. October zu bez.
c. Desgl. eine Wohnung zu 40 Thlrn

zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen

A. Fölimitz. Breiteſtraße 2.

Preis

eLrehr-Contrarte
hält ſtets vorräthig die

Zuchädruckerei Th. Rössner,
Oelgrube 5.



Wegen vorgerückter Saiſon

verkaufe von jetzt ab ſämmtliche am Lager befindliche

garnirte Damen und
Müdrchen-Strohhüte

roz.
mer ree

Tivoli- Theater.
Mittwoch Auf Wunſch

Flottenmanöver.
Gaſtſpiel der d. voſhanſpiclerin

Frl. Mina Sandow
vom Königl. Schauſpielhaus Berlin

Fürstin Fedora.
Schauſpiel von Sardou.

S Dutzend nud Vexreinsbillets haben
gegen folgenden Zuſchlag Gültigkeit:Köſtritzer Schwarzbier. e e enDieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen al wundl Wir Extractes und geringen

Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, währenden Müttern und Re- e Poſtwerthzeichen
egonvalescentenm jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburgbei dem alleinigen Vertreter Carl Adam Nachf., Bierdepot, und in Teuditz- Dürrenberg bei Otto Sammler-8 rein

Merſchurg.
Nächſte Sitzung

MWeths- Verträge Dürkopp- Fahrräder e
des hieſigen Hausbeſitzer Vereins ſind zu haben

r d en daran Deutsoher Kaiser

e.

e

Th. Rössmer, Vuchdruckerxei, Im Jahre 1900 4 mal mit „Goldener Medaille“ prätmitrt, w
Oelgrnbe 5. ehe Etenn es e r n on v S t cht f fF rößtes Etabliſſement der Branche. 5 rbeiter. uch in dieſem Jahre allen voran. eBrrr Das billigſte Rad bedeutend beſſer, wie bei vielen Fabrikaten das feinſte. ch ach eſe t.

Liefere von jetzt an Dürkopp Räder mit doppeltem PatentGlockenlager, innen Kſ z jſen Löthung, eingeſchranbten Lagerſchalen und allen Neuerungen verſehen, Ammers eſtauration.
täglich friſch gepflückt, empfiehlt zu Tagespre ſen KCülr Mals 17 Morgen Donnerstag Sehlachtefest.
Wriüt Scohacie., e 8 Morgen DonnerstagLiefere auch die vielfach von außerhalb durch Händler und kleinere Fabriken ange Jhintere Teichſtraßze. botenen Räder zu Mark 100 120. De S hausſchlachtene Wurſt
Feine Nigzg-Syeſſeg Alle Zubehörtheile liefere billigft. Grinſtes An peiſebl. Den e e mar Le glänve Mart,

f. Weineſſig, Laternen von Mk. 2 an. Kellnerlehrling
Citronen-Dssenz usw. O. Er nm, e e eempfiehlt die e 99n Genexal- Vertreter der Wielefelder 2Waſchinenfabrik, Ge irrſuhrere r r vorm. Würkopp Co., Vielefeld, ſtellt ſofort ſch f h
Für Landwirthe Merseburg. Stufenſtr. 4, alle a. S., Leipzigerſtr. 58. Rich. Rover. Breiteſtr. 12.

Geſucht junger Mannle i i 8zeit meine ver Merſeburger Fahrrad als Kutſcher,Mlchentrahmungs- Färberei u. chemische 5 öchin e e
in Mäd ig fürApparate Waschanstalt Reparaturen e

zur Bereitung von Süſzrahmbutter. von auch wenn Räder nicht bei mir gekauft werden, re an r a e
Billigſt d beſter Entrahmungsapparat s gut und villig ausgeführt. geueimn,- Preußerſtr. 14à St von 525 t n eupfehtt Otto Zeli«ce, e Vlle See en h genSduard Dresse, Oelgrnbe 16. Erämann, Suche Sine funge Frau

Chemiſche Reinigung von Damen und ſucht Beſchäftigung im Waſchen u. Reinemachen
Klempnergeiſter, kleid it reichſtem Beſatz, Zu erfragen gr. Sixtiſtrafze 16.Golthareeſraſe Hausbesitzer. Verein. Simger HunsAllein Verkauf. Teppichen, Handſchuhen, Federn u. ſ w. Donnerskag den 13. d. x g

Apparate werden auch probeweiſe abgegeben GardinenWäſcherei und Spannerei, abends Ahr, ſchwarz mit weißer Bruſt, zugelaufen. Ab
Dekatir-Auſtalt. zuholen gegen Erſtattung der Futterkoſten und555 gft Färberei von Damen und Herren Garderoben, z IJnſertionsgebühren Neumarkt 36.6 t 8 S Frtrennt und ünzertrennt, ſowie auch Möbel S eute Sperse- e e General Ierſammlung n dulderſngugeſſen

O 6 Tagesorvnung: auf den Namen Otto Auguſt Richard BrücknerKartoffeln Mittheilung des Jahres. rer erſind abzugeben 2) Erledigung und Entlaſtung der Jahres e Fhre ten 10.rechnung. renerklärung.O. Rurkhaveélt, Klauſe. zum Baden, Stück 10 Pf. 9 eternne e Vorſtandsmitglieder. Ich nehme die Beleidigung n Frau

Abänderung der Satzungen. ee e Kuguste Zerger, nete e n e AenS Zergü ereinsarbeiten. Famili tRuſſiſche Knöterich d Seſfenhandlung, Entenplan 6. 75 fertige der Situationspläne für die e htſheſene deen Wavxie Hessleor.
Bruſt-C agramellen e J In an die Kanaliſation anzuſchließenden Grundfür Bruſt und Lunge, wohllhuend u. S E. en er von Für e uns in so reichem

lindern e nſen n Seſget Shermatiemns, Gicht. Sliederreten 9 h heden. erung gegen Waſſer 9taasse u unsrer goldenen

e e e en; Wer Doſen en 9) S r der Landes Rocenhgeit vewiesenen ha
Carl Gieselberg. Markt 23. (gärantirt reines auſtral. Eucalyptusöl) ſicher e ehe rungen unch Kuſfmerksam-J Larl 6 geheilt. Hohlreiche Atteſte. Kache 1ant. i e e e e e e en wo re Wierſeburg nur bei Panl Rerger. 10 5 e er ocs keiten sprechen wir hier-Condenſrte Schwiſlermilch er e dureh unsern herzlichstengenſtände ondenſirte Schwiſtermilch, Preußiſcher Adler. dank aus.

zur Verſteigerung ſowie ſämmtliche Nährmittel, aillwoch Shlachtefeff ereeburg, t. Juni 4901.
übernimmt jederzeit und M rin e e Kindermehl, Tropon er. hausſchuchiene yt S. I ar a.
I. Albrecht, Auctionator, Ttagt- Apoth. S hausſchlachtene Wurſt.

Sand 1. Ke Vogel, Roßmarkt 9. Hierzu eine Veilage.
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Provinz und Amgegent
I Halle, 10. Juni. Die große Ausſtellung

des Unterverbandes Sachſen, Anhalt und
Thüringen des Germania Verbandes deutſcher
Bäckerinnun gen in der herrlich im Saalethal
gelegenen Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein iſt
geſtern Mittag im Beiſein zahlreicher Ausſteller und
Beſucher eröffnet worden. Nach begrüßenden An-
ſprachen der Herren Obermeiſter Hugo Halle und
Meyer Magdeburg ergriff der Ehrenvorſtzende, Herr
Oberpräſtdent der Provinz Sachſen, Staatsminiſter
a. D. von Bötticher, Excellenz, das Wort zur Er
öffnungsrede. Mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den Kaiſer ſchloß die dem Handwerk
gewidmete Anſprache. Die Geſangsabtheilung der
hieſtgen Jnnung eröffnete und ſchloß den feierlichen
Akt durch paſſende Geſänge. Hieran ſchloß ſich ein
Rundgang durch die weiten Ausſtellungsräume (Säle,
Veranden, Pavillons, Kolonnaden und Maſchinenhalle).
Dieſe Ausſtellung übertrifft ihre Vorgänger vei
Weitem, was darin mit ſeinen Grund haben mag,
daß in unſerer Stadt die Bäckerei Maſchinen Induſtrie

zu Hauſe iſt. Jm Ganzen ſind 225 Ausſtellungs
nummern vorhanden. Davon nehmen die Bäckerei
und Conditoreiwaaren den großen Saal allein ein
die Ausſteller haben hierin wirklich Vorzügliches
geleiſtet und nicht wenige Beſucher hörte man ſagen
„Ach wenn ſich die Bäcker doch immer ſolche Mühe
geben wollten.“ Dann ſind es ferner Mehle, Butter
und all die Süßigkeiten, die in beiden Gewerben
Verwendung finden, welche ſtark vertreten ſind.
Endlich die Backofeneinrichtungen, Geräthſchaften aller
Art, Motore, Teigtheil und Knetmaſchinen, welche
Gegenſtände auch den Laien intereſſtren. Zur Ver
theilung gelangen außer Medaillen c. nicht weniger
denn 47 werthvolle Ehrenpreiſe, Stiftungen der Stadt
Halle, der Jnnungen, Molkereien, Brauereien, Aus
ſteller u. ſ. w. Der Beſuch der Ausſtellung, die bis
Mittwoch Abend währt, war geſtern und heute
recht gut.

F Halle, 10. Juni. Zu dem Morde bei
Sylbitz erfährt die S.Ztg. noch, daß die Leiche
des Ermordeten zum Zwecke der Recognoscirung
photographirt worden iſt. Der Todte mag etwa 40
Jahre alt geweſen ſein er iſt mittelgroß, blond und
trug einen Schnurrbart. Als beſonderes Kennzeichen
iſt die Bildung ſeiner kleinen Fußzehen zu betrachten,
die nicht neben den vierten Zehen, ſondern auf dem
Fleiſche des Fußes ſitzen. Bekleidet war die Leiche mit
einem dunklen Anzuge. Etwaige Wahrnehmungen in
dieſer dunklen Angelegenheit ſind bei der Königl.
Staatsanwaltſchaft anzubringen

4 Weißenfels, 10. Juni. Ein frecher Rau b
anfall iſt am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr
in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt verübt worden.
Als um dieſe Zeit der auf dem nahen Beudegut
beſchäftigte Arbeiter Slotte, nachdem er hier ver
ſchiedene Waaten eingekauft, nach Hauſe ging und
den längs des Eiſenbahndammes laufenden Wieſen
weg paſſtrte, wurde er von einem Manne verfolgt,
der ihm plötzlich einen Meſſerſtich im Geſicht bei
brachte, infolgedeſſen Slotte zuſammenbrach. Mit
der Aufforderung, ſein Geld herauszugeben, verſetzten
der Straßenräuber und ein Spießgeſelle, der ſich ihm
inzwiſchen zugeſellt hatte, dem Wehrloſen noch mehrere
Stiche in den Kopf, darauf plünderten ſie ihrem
Opfer die Taſchen aus, nahmen ihm die eingekauften
Gegenſtände ab und entfernten ſich mit der Beute.
Der Polizei iſt es gelungen, die beiden Räuber in
der Perſon zweier hieſtger Gelegenheitsarbeiter zu er
mitteln und feſtzunehmen.

t Quedlinburg, 9. Juni. Seit einiger Zeit
ſtnd von einer in der Stobenſtraße wohnenden Frau
in großem Maßſtabe Ladendiebſtähle ausgeführt
worden. Jn vergangener Woche wurde die Diebin
in einem Leinenwaarengeſchäft auf friſcher That
abgefaßt. Bei der in der Wohnung vorgenommenen
polizeilichen Hausſuchung wurde ein ganzes Waaren
lager geſtohlener Gegenſtände, beſtehend aus Seiden
ſachen, Leinenwaaren, Damenconfectionsartikeln uſw.
vorgefunden, das einen Werth von mehrals 300 Mk
repräſentirte.

Wernigerode, 10. Juni. Heute Mittag
zog ein Gewitter über unſere Gegend, bei dem es
mehrfach eingeſchlagen hat. Auch aus Waſſerleben,
Schmagzfeld, Veckenſtedt werden Blitzſchläge gemeldet
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Juni 1901.

(erſonalnotiz.) Dem Beſitzer des Vor
werks Werder, Alexander Schulenburg hier, iſt der
Charakter als Oekonomierath verliehen worden.

Fahrtvergünſtigungen auf der Eiſen
bahn für die Beſucher der landwirthſchaft
lichen Ausſtellung Wie vor einiger Zeit
mitgetheilt wurde, iſt die Eiſenbahnverwaltung den

un 12 un 1901
Juni

in Halle ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Aus-
ſtellung inſofern entgegenkommen, daß ſie ihnen auf
alle in der Zeit vom 11. bis 18. Juni einſchl.
gelöſten einfachen Perſonen und SchnellzugsFahr
karten 1., 2. und 3. Klaſſe nach Halle freie
Rückfahrt gewährt, wenn auf der Fahrkarte
der Beſuch der Ausſtellung beſcheinigt
wird. Es haben ſich nun in Rückſtcht auf die
Bahnſteigſperre Unklarheiten darüber ergeben,
welches Verfahren einzuſchlagen ſei, um durch Er
füllung der gegebenen Bedingungen in den Genuß
der Vergünſtigung zu gelangen, da den Reiſenden
doch an der Bahnſteigſperre die einfachen Fahrkarten
abgenommen werden. Wir wollen deshalb zur Auf
klärung bemerken, daß ſowohl das Fahrperſonal
als auch die Controllbegamten mit beſonderen
Anweiſungen ausgerüſtet ſind, die dahin lauten, daß
allen Reiſenden die einfachen Fahrk arten auf
Wunſch zu überlaſſen ſind. Die Fahrkahrten
ſtnd ſodann einem von den acht auf der Ausſtellung
eigens zu dieſem Zwecke ſtationirten Bahnbeamten
zur Beſcheinigung des Beſuches vorzulegen. Freigepäck
wird auf dieſe Fahrkarten nicht gewährt trägt daher
eine Karte den Stempel für Freigepäck, ſo iſt ſte
für die freie Rückfahrt nicht mehr giltig und von
dem Beamten zurückzuweiſen. Auf dem Hin und
Rückwege iſt je einmalige Fahrtunterbrechung gegen
Beſcheinigung durch den Stationsbeamten geſtattet
die Rückfahrt muß bis zum 20. Juni d. J. Mitter
nacht beendet ſein. Kinder im Alter bis zu 10
Jahren genießen die tarifmäßigen Vergünſtigungen.
Für Benutzung von PD-Zügen iſt der tarifmäßige Ge
bührenzuſchlag zu entrichten.

Anläßlich der landwirthſchaftlichen Aus
ſtellung in Halle verkehren an den Tagen vom
13. bis einſchließlich 17. Juni d. J. die nachſtehen
den Sonder und Vorzüge:

A. Strecke Corbetha Halle.
Sonnabend den 15., Sonntag den 16. und

Montag den 17. Juni:
Vorzug 205 an Merſeburg 62 V., ab Merſeburg 608 V.,
Vorzug 207 an Merſeburg 929 V., ab Merſeburg 92 V.
Vorzug 206 ab Halle 542 abends, an Merſeburg 55 abends,
Vorzug 208 ab Halle 116 abends, an Merſeburg 112 abends,

B. Strecke Merſeburg Mücheln.
Sonnabend den 15., Sonntag den 16. und

Montag den 17. Juni:
Sonderzug 532 ab Merſeburg 1206 nachts.

O. Strecke Merſeburg Schafſtädt.
Sonnabend den 15., Sonntag den 16. und

Montag den 17. Juni:
Sonderzug 849 ab Merſeburg 1206 nachts.

Das Publikum wird dringend erſucht, möglichſt die
hier aufgeführten Vorzüge zu benutzen.

ap. Am Montag Nachmittag ging das Pferd
des Herrn R. hierſelbſt mit einem Theile des Wagens
durch, raſte die Gotthardtsſtraße entlang, kam aber
glücklicherweiſe auf dem Grünemarkt zum Stehen,
ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben. Von
zwei nebeneinander fahrenden Wagen wurde geſtern
Nachmittag am Entenplan die vor dem Schaufenſter
der Berger ſchen Seifenhandlung angebrachte Meſſtng
ſtange aus dem Mauerwerk herausgeriſſen. An dieſer
ſchmalen Stelle der Straße kein ſeltenes Ereigniß.

Theater. (Eingeſandt.) Auf die Wieder
holung von „Flottenmanöver“ weiſen wir noch
mals hin. Es wird die letzte Aufführung des
erfolgreichen Werkes ſein. Wir verfehlen ferner
nicht, nochmals auf das Donnerstag ſtattfindende
Gaſtſpiel des Frl. Nina Sandow aufmerkſam
zu machen. Dieſelbe iſt eine anerkannt vorzügliche
Künſtlerin; unſer kunſtliebendes Publikum ſollte es
ſich nicht entgehen laſſen, die Dame in einer ihrer
Glanzrollen zu bewundern. Die Direction kommt
den Abonnenten trotz der hohen Koſten, welche das
Gaſtſpiel verurſacht, entgegen und läßt die Dutzend
billets mit einem geringen Zuſchlag gelten.

(Eingeſandt.) Jeder, dem die fernere Ent
wickelung unſerer Stadt am Herzen liegt, wird in der
vorletzten Nummer vieſer Zeitung mit Befriedigung
geleſen haben, daß das bürgerliche Brauhaus, über
deſſen Zuſtandekommen in letzter Zeit vielfach Zweifel

gehegt wurden, geſichert bleibt. Dieſer Beſchluß ſoll
in der letzten GeneralVerſammlung einmüthig gefaßt
worden ſein. Es iſt dies von der Bürgerſchaft und
hauptſächlich von den Gewerbtreibenden mit Freuden
zu begrüßen, denn Viele werden davon Vortheile haben.
Vielleicht wird es auch für zaghafte Gemüther ein
Anſporn zu weiteren gewerblichen Anlagen werden.
Den Herren aber, die Zeit und Geld opfern und raſtlos
bemüht ſtnd die Hinderniſſe, die im Wege lagen und in
den Weg gelegt wurden, zu beſeitigen, gebührt unſere
volle Anerkennug. Daß das Unternehmen, wenn es
umſichtig und vorſichtig geleitet wird, gelingen und
einen erklecklichen Ueberſchuß abwerfen muß, ſteht
außer allen Zweifel. Auch das finden wir in der
Ordnung, daß diejenigen Gaſtwirthe, die Mitglieder
ſtnd, den Löwenantheil davontragen ſollen, denn ge
rade die Gaſtwirthe ſind die geeignetſten Mitglieder

heben und zu fördern. Ich bin aber auch feſt über
zeugt, daß auch die anderen Mitglieder ihre volle
Rechnung dabei finden und daß das Unternehmen
der Stadt zum Vortheile gereichen wird.

Civis,
Stadtverordneten Sitzung.

Merſeburg, 10. Juni 1901. Vor dem Ein
tritt in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit,
däß der Bezirksausſchuß genehmigt hat, das penſtons
fähige Dienſteinkommen des hier anzuſtellenden be
ſoldeten Stadtraths auf 4000 Mk. feſtzuſetzen.
Die Tagesordnung wird hierauf wie folgt erledigt

Bericht der Wahlcommiſſion. Ref.
Stadiv. Hündorf. Jn einer Eingabe an die
StadtverordnetenVerſammlung iſt jüngſt im Auftrage
der gewerkſchaftlich organiſtrten Einwohner unſerer
Stadt gebeten worden, hier ein gewerbliches
Schiedsgericht in's Leben zu rufen. Das mit
Robert Kube unterzeichnete Schriftſtück wurde der
Wahleommiſſton zur Vorberathung überwieſen, welche

der Verſammlung vorſchlägt, dem Verlangen
wegen mangelnden Bedürfniſſes zur Zeit
keine Folge zu geben. Der Referent knüpft
hieran noch eine Reihe ausführlicher Mittheilungen
über die Aufgaben und Zuſammenſetzung der gewerb
lichen Schiedsgerichte, die ſeit dem Jahre 1891 in
unſerer Provinz keine Neubildung mehr erlebt haben.
Daß hier gewerbliche Streitigkeiten nur in ver
ſchwindend wenig Fällen eingetreten ſind, kann der
Referent aus ſeiner Praxis beſtätigen. Er bittet,
dem Antrage der Wahlcommiſſton zuzuſtimmen. In
der Discuſſton tritt Stadtv. Frauenheim dafür
ein, daß die Sache nicht ohne Weiteres von der Hand
gewieſen wird. Er meint, daß angeſichts der bevor
ſtehenden großen Bauten hier leicht Streiks eintreten
könnten, welche das Fehlen eines gewerblichen Schieds

gerichts beklagen laſſen dürften. Stadiv. Graul
betont dem gegenüber, daß die hieſtgen Arbeitgeber
mit ihren Bauarbeitern bis jetzt noch ſehr gut vhne
Schiedsgericht ausgekommen ſeien und befürwortet
den Antrag der Commiſſton. Der Referent hebt
noch beſonders hervor, daß Kubes Stellung zur
ſozialdemokratiſchen Partei auf den Beſchluß der
Commiſſton keinen Einfluß gehabt. Der Commiſſtons
antrag wird hierauf angenommen.

2) Beſoldungsordnung der Lehrer c.
Ref. Stadtv. Thiele. Jn einem Anſchreiben vom
10. Januar d. J. hatten die hieſigen Volksſchullehrer
um eine Regulirung ihrer Gehälter gebeten. Darauf
hin wurde beſchloſſen, eine neue Beſoldungsordnung
vorzuſchlagen, bei der auch die übrigen ſtädtiſchen
Lehrer mit berückſtchtigt werden ſollten. Seitens des
Magiſtrats wurde dieſer Beſchluß noch dahin ergänzt,
daß gleichzeitig auch den ſtädtiſchen Beamten Gehalis
erhöhungen zuzubilligen ſeien. Die mit der Auf
ſtellung der neuen Beſoldungsordnung betraute
Commiſſton hat nunmehr folgende Vorſchläge unter
breitet

1) für vollbeſchäftigte Lehrkräfte an den Volks
ſchulen beträgt das Grundgehalt 1150 Mk.,
die Alterszulage 160 Mk., die jährliche Mieths
entſchädigung 360 Mk. das nach 31 Dienſt
jahren zu erreichende Höchſtgehalt 2950 Mk.

2) für Lehrerinnen an den Volksſchulen beträgt
das Grundgehalt 950 Mk., die Alterszulag
120 Mk., die jährl. Miethsentſchädigung 24
Mk. das zu erreichende Höchſtgehalt 2170 Mk.

3) für den Rektor an den Volksſchulen beträgt das
Grundgehalt 2000 Mk., die Alterszulage 180
Mk., die jährl. Miethéentſchädigung 450 Mk.,
das zu erreichende Höchſtgehalt 4170 Mk.

Für einſtweilig angeſtellte und ſolche Lehrer, die
noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schuldienſte
geſtanden haben, ferner für nur einſtweilig angeſtellte
Lehrerinnen beträgt das Gehalt 230 bezw. 190 Mk.
weniger als das Grundgehalt der betr. Schulſtelle.
Einſtweilig angeſtellte und unverheirathete Lehrer ohne
eigenen Hausſtand, ſowie diejenigen Lehrer, welche
noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schuldienſte ge
ſtanden haben, erhalten eine um 120 Mk. geringere
Miethéentſchädigung.

den gehobenen Schulen und der höheren
Mädchenſchule geregelt. Hier iſt das Grund
gehalt für vollbeſchäftigte Lehrkräfte auf 1300 Mk.
die Alterszulage auf 160 Mk., die Mielheent
ſchädigung auf 360 Mk., vas zu erreichende Höchſt
gehalt auf 3(00 Mk. feſtgeſetzt. Einſtweilig an
geſtellte Lehrer ec. erhalten 260 Mk. weniger als das
Grundgehalt der betr. Schulſtelle, ebenſo 120 Mk.
weniger Miethésentſchädigung. Das Grundgehalt der
Lehrerinnen iſt auf 1100 Mk., die Alterszulage auf
120 Mk. die Miethsentſchävigung auf 210 M,

das Höchſteinkommen auf 2420 Mk. feſtgeſeht.
Einſtweilen angeſtellte Lehrerinnen erhalten 210 Mk.
weniger. Die Mittelſchullehrerzulage beträgt an den

für eine Brauerei und dazu berufen, den Conſum zu gehobenen Schulen 150, an der höheren Mädchen

In gleicher Weiſe ſtnd die Gehaltsverhältniſſe an



ſchule 200 Mk. Die Erhöhungen treten am 1.
April 1902 in Kraft.

Betreffs der ſtädtiſchen Beamten ſchlägt die
Commiſſton vor, denſelben nach drei Kategorien
geordnet vom 1. April 1902 an Wohnungegelt
zuſchüſſe in folgender Höhe zu bewilligen: 360 Mk,
250 und 150 Mk. Gleichzeitig treten für dieſe drei
Kategorien Gehaltsabzüge ein in Höhe von 150,
100 und 50 Mk. ſo daß die factiſche Gehaltserhöhung
nur beträgt 210, 150 und 100 Mk. Für einige
untere Beamte ſind noch beſondere Feſtſetzungen
getroffen. Die infolge dieſer Gehaltserhöhungen
eintretende Mehrbelaſtung des Etats beträgt für
die Lehrer 9102,50 Mk., für vie ſtädtiſchen
Beamten 5512 Mk., zuſammen 14614,50 Mk.
jährlich. Der Magiſtrat iſt den Beſchluſſen der
Commiſſton und der Schuldeputation beigetreten.
Der Referent befürwortet die Vorlage in vollem Um
fange und überläßt es dem Magiſtrat, die hier feſt
geſetzten Gehaltsaufbeſſerungen je nach den ftnanziellen
Verhältniſſen der Stadt ſchon am 1. October d. J.
in Kraft treten zu laſſen. Stadto. Hun dorf ſtellt
hierauf den Antrag, die Zulagen bereits vom
1. October d. J. an zu gewähren. Stadtv.
Frauenheim ſpricht für die Commiſſtonsvorſchläge,
ebenſo Stadtv. Schwengler. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag Hündorf angenommen.
Ebenſo werden auch die einzelnen Vorſchläge der
Commiſſton anſtandslos genehmigt.

3) Erwerb von Planſtücken für das
Kaſernement. Ref. Stadtv. Barth. Magiſtrat
hat beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß am 30.
d. M. die Friſt abläuft, innerhalb welcher das Preis
angebot für die zum Kaſernenbau benöthigten Grund
ſtücke Geltung hat, mit dem Ankauf derſelben vorzu
gehen. Da auf den Antrag des Magiſtrats, die
Baufriſt für die Kaſerne fur ein Bataillon Jn
fanterie bis zum 1. October 1903 feſtzuſetzen,
ſeitens der Jntendantur noch keine Antwort
erfolgt iſt, ſo wird der Magiſtrat demnächſt
wenigſtens um die Ermächtigung zum Ankaufe der
fraglichen Grundſtücke bitten. Die erforderlichen
Kapitalien ſollen einſtweilen aus der Sparkaſſe ent
nommen und mit 4 Prozent verzinſt, ſpäter dann
aus der Anleihe gedeckt werden. Gleichzeitig be
antragt Magiſtrat, einen Ausgabepoſten in Höhe
von 676 Mk. zu den Grunderwerbskoſten zu rechnen
und ebenfalls mit 4 Prozent zu verzinſen. Beide
Anträge werden angenommen.

H Kaſtellan der höheren Mädchen
ſchule 2c. Ref. Stadtv. Salomon. Nach dem
Tode des Kaſtellans Gotthardt hat ſich deſſen hinter
laſſene Wittwe bereit erklärt, die Geſchäfte unter den
ſeitherigen Bedingungen weiter zu führen. Magiſtrat
iſt damit einverſtanden und hat gleichzeitig genehmigt,
daß der Frau Gotthardt für die Reinigung des
Zeichenſaales jährlich noch 30 Mk. und 1,50 Mk.
für Reinigungsutenſtlien gewährt werden. Auf An
trag des Referenten erklärt die Verſammlung ihre
Zuſtimmung.

5) Hutmannswohnung. Ref. Staditv.
Wiegand unterbreitet der Verſammlung einen
Magiſtratsantrag, demzufolge ein von der Gasanſtalts
kaſſe jährlich zu zahlender Pachtbetrag von 90 Mk.
für die Benutzung des alten Hirtenhauſes in der
Dammſtraße künſtighin in Wegfall kommen ſoll.
Der Antrag wird angenommen.

6) Beihülfe zur Krippe. Jn Ueberein
ſtimmung mit dem Magiſtrat beantragt der Ref.
Stadtv. Blankenburg, der Krippe des Vaterl.
Frauenvereins hier aus den Ueberſchüſſen der ſtädti
chen Sparkaſſe für das laufende Jahr 300 Mk.
nterſtützung zu gewähren. Der Antrag wird an

genommen.
7) Beſtand der Waſſerwerkskaſſe. Ref.

St adtv. Beyer. Da die Waſſerwerkskaſſe mit
einem Beſtand von 6712 Mk. abgeſchloſſen hat, be
antragt der Magiſtrat, hiervon 6000 Mk. dem Er
neuerungsfonds zu überweiſen. Der Referent be
fürwortet dieſe Maßregel, mit der ſich auch die Ver

ſammlung einverſtanden erklärt.
8) An Stelle des Schuhmachermeiſters Langguth

wird der WaiſenhausJnſpector Wienecke zum
Armenbezirksvorſteher gewählt.

Jn geheimer Sitzung wurde die Vorlage des
Magiſtrats, betr. die Zurruheſetzung eines ſtädtiſchen
Unterbeamten angenommen und alsdann in eine Vor
beſprechung der demnächſt zu vollziehenden Wahl eines
unbeſoldeten Stadtraths eingetreten.

Aus den Kreiſen Merſeburg ans Ouerſar!,
8 Schkeuditz, 11. Juni. Von einem bedauer

lichen Unfall wurde am Freitag gegen Abend beim
Baden der Kaufmann Rudolf K. betroffen. Der
junge Mann ſprang an einer flachen Stelle ins
Waſſer und zog ſich hierbei ſchmerzhafte Verſtauchungen
am ganzen Körper zu, ſodaß er mittels Wagen in
Wohnung gebracht werden mußte. Der hinzugezogene
Arzt ſtellte Genickverſtauchung und Rückgratsverletzung

e

feſt und ordnete ſpäter die Ueberführung des Ver
unglückten in die Halleſche Klinik an. Das am
Wilhelmsplag aufgeſtellte Hütel ſche Karvuſſel
brach am Sonntag Abend zuſammen, während es
gerade im Betrieb war. Von den Mitſahrenden kam
Niemand zu Schaden

K. Lützen, 9. Juni. Jn einer der letzten Nächte
iſt in der hieſtgen Bahnhofswirthſchaft ein Ein
bruch ausgeführt worden. Die Langſinger hießen
aus der Vorrathskammer alles mitgehen, was ihnen
an genießbaren Sachen geſtel. Hierauf ſtatteten ſte
den Stationsräumen einen nächtlichen Beſuch ab,
öffneten die Schränke und ſuchten nach Geld, das ſte
aber glücklicherweiſe nicht fanden. Außerdem nahmen
ſte verſchiedene Schlüſſel mit, jedenfalls um ihren
nächtlichen Beſuch baldigſt zu wiederholen. Von den
Einbrechern fehlt bis jeßt jede Spur. Ebenfalls iſt
von einem Einbruchsdiebſtahl auf dem Rittergut
Kitzen zu berichten, wo Diebe dem Schweizer ſeine
ſämmtlichen Habſeligkeiten entführten.

Zuckerfabrik Körbisdorf. Jn der am
7. d. M. gehaltenen ordentlichen diesjährigen Gene
ralverſamm lung wurde der im Auszuge bereits
bekannte Geſchäftsbericht für 1900/1901, ſowie die
Bilanz genehmigt und den Verwaltungsorganen Ent
laſtung ertheilt. Die Actionäre erhalten eine Dividende

von 9 (gegen 67 9)5 im Vorjahre), welche
vom 17. d. M. ab zur Auszahlung gelangt. Die
nach dem Turnus ausſcheidenden Aufſtchtsrathsmit
glieder Bankdirector Böttcher Halle und Stadtrath
Bail Berlin wurden wiedergewählt.

S Querfurt, 9. Juni. In der Neujahrsnacht
wurde hier der Gendarm Vopel ermordet, ohne
daß man bisher des Thäters habhaft werden konnte.
Jetzt endlich ſcheint man des Thäters in der Perſon
des Fleiſchers Franz Pabſt aus Dederſtedt habhaft
geworden zu ſein. Pabſt wurde geſtern in Bleicherode
verhaftet.

S Schnellroda, 9. Juni. Am heutigen Sonn
tag feierte das Johann Karl Schulze ſche Ehepaar
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

e en
Gerichtsverhandlunges.

Deſſau, 10. Junk. Das Schwurgericht, welches
heute hier zuſammentrat, verhandelte an ſeinem erſten
Sissungstage gegen den Klempner Otto Loſſe von hier,
welcher am 5. November v. J., von grundloſer Eiferſucht ge
trieben, ſeine Ehefrau Anna Loſſe durch einen Büchſen
ſchuß durchs Herz getödtet hat und deshalb des Todt
ſchlages angeklagt war. Loſſe war Gewohnheitstrinker, ſodaß
er geiſtig minderwerthig iſt dies kam ihm inſofern zu Gute,
als ihm mildernde Umſtände zugebilligt wurden. Das Ge
richt erkannte auf die höchſte bet dieſer Sachlage zuläſſige
Geſängnißſtrafe, 5 Jahre, ſowie auf 5 Jahre Ehrverluſt.

Halkle, 10. Juni. (Strafkammer.) Der Poſtan
weiſungsſchwindler, über deſſen verbrecheriſches Treiben
wir ſ. Z. berichteten, erſchten, aus Unterſuchungshaft vorge
führt, in der Perſon des Mechanikers Karl KolIwitz hier,
angeklagt wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und wegen Be
trugs. Er iſt 24 Jahre alt, aus Halberſtadt gebürtig, bis
her unbeſtraft. Die ihm zur Laſt gelegten Straſthaten
räumte der Angeklagte offen ein. Jm April d. J. war er
auf die Jdee verfallen, auf Poſtanweſſungen kleine Geldbe
träge zur Abſendung an ſeine eigene Adreſſe aufzugeben und
zwar voſtlagernd, worauf er betreffende Anweiſungen auf
dem Poſtamte abholte und mit dem Quittungsvermerk ver
ſah, aber gleichzeitig den betreffenden Betragsbermerk fälſch
lich in eine höhere Zahl umänderte. Zuerſt hatte er dies
Verfahren in Berlin probirt mit einer Anweiſung, auf die
er 4 Mark einzahlte und es ſo einrichtete, daß die an ſeine
Adreſſe gerichtete Sendung auf einem anderen Poſtamte
daſelbſt abzuholen war. Die Zahl „4“ und in Buchſtaben
„Vier“ halte er in „40“ „Vierzig“ umgeändert und
dieſer Betrag war ihm wirklich ausgezahlt worden. Durch
dieſen Erfolg dreiſt geworden, hatte Kollwitz weitere
Fälſchungen riskirt und zwar außer in Berlin noch in Pots
dam, Spandau, Frankfurt a. O, Magdeburg, Brandenburg,
Halle, bis ihn in Halle am 30. 4. das Verhängniß ereilte
und ſeinem Treiben ein Ende bereitet wurde. Erbeutet
hatte der Angeklagte mit ſeinem Schwindel einmal 40 Mk.,
einmal 80 Mk. und fünfmal 90 Mk., wogegen ihm in vier
weiteren Fällen der Betrug fehlgeſchlagen war. Dem An
trage des Staatsanwalts gemäß erfolgte die Verurtheilung
des Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände
letzteres mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit zu 8
Jahren Gefängniß
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Vermiſchtes.
(Auf offener Straße geplündert) wurde ein mit

Geflügelktſten hochbeladener Wagen, während er die Frieden
ſtraße in Berlin entlang fuhr. Dret Burſchen waren auf
das Gefährt geſprungen, hatten während der Fahrt die Kiſten
gewaltſam geöffnet und das Geflügel in bereit gehaltene
Sücke geſteckt. Mit ihrer Beute ergriffen fie die Flucht;
zwei von ihnen fprangen auf dem Cüſtriner Platz in eine
Droſchke, wurden aber angehalten und feſtgenommen. Es
ſind vielfach vorbeſtrafte Jndividuen. Es wird angenommen,
daß der Führer des Wagens mit den Dieben gemeinſame
Sache gemacht hat.

Gönigin Wilhelminag von Holland) und
Prinz Heinrich der Niederlande haben Montag Mittag
nach herzlicher Verabſchtedung von der Großherzogin Marie
und dem Großherzog von Schwerin gus die Reiſe nach
Oldenburg angetreten.

(Erſchoſſen) hat ſich am Sonntag im Seebad War
nicken der Konſervator der Baudenkmäler Weſtpreußens und
früher Oſtpreußens Adolf Bvetticher.

(Auf einen Jagdausfluge) nach Hohenecken
n arg erſchoß am Sonnabend Nachmittag der Kauf
mann

mit dem Jagdgewehr; Leininger ſtellte ſich in Kaiſerslautertt
ſelbſt dem Gericht.

(Zur Affakre Monnier in Poitters) wird
weiter gemeldet, daß ſich das Befinden des Fräuleins
Blanche Monnier, welche 25 Jahre lang von ihrer Mutter
und ihrem Bruder eingekerkert gehalten worden iſt, zuſehends
beſſert. Es fällt aber auf, daß Blanche Monnier jeder An
ſpielung auf ihre Gefangenhaltung ausweicht und ſich
konſequent weigert, darüber zit ſprechen. Jm Parke der
alten Frau Monnier werden ſelt zwei Tagen Nachgrabungen
vorgenommen. Die Gerichtscommiſſion ſucht eine Telne
Leiche, welche dort ſelt fünfundzwanzig Jahren begraben
ſein ſoll.

Während der Eiſenbahnfahrth) zwiſchen Modane
und St. Michel Savoyen) wurde ein Amerikaner Namens
Schandale von dret Jndividuen, die ſich in demſelben Wagen
abtheil befanden, ausgeplündert. Jn St. Jean de
Maurfenne verſtändigte Schandale die Gendarmerie von dem
Diebſtabl. Die Gauner ergriffen dann die Flucht, ſprangen
in den ſtark angeſchwollenen Are Fluß und ertranken,

(Rich ter Lynch.) Einem „Reuterſchen Telegramm
aus New Hork zufolge erzwang ſich eine Volksmenge den
Eingang in das Geſängniß von Carrollton (Georgia),
Um einen Neger herauszuholen, der einen Weißen ermordet
hatte, und deſſen Hinrichtung in Folge eines Appells aufge
ſchoben worden war. Vor der Zelle des Negers trat der
Scheriff dem Moh entgegen, feuerte in die Menge und tödtete
einen Mann und verwundete drei. Der Schertff ſelbſt wurde
nicht verwundet, trotzdem auch aus der Menge gefeuert
wurde.

(An Tollwuth geſtorben.) Jn Loblau t. Schl.
wurde vor einiger Zeit die 15 jährige Eliſabeth Zemba aus
Ludgierzowitz von eſnem Hunde des Bauern Kalwar gebiſſen.
Der Hund wurde erſchoſſen. Das Mädchen begab ſich in
ärztliche Pflege. Da die Wunde gut heilte, ſo ſtiegen dem
behandelnden Arzte keine weiteren Bedenken auf. Am
Mat erkrankte das Mädchen von neuem, es ſprach irre und
im Geſicht ſtellten ſich Zuckungen ein. Der Arzt ſtellte nun
mehr Tollwuth feſt. Am folgenden Tage erlag das Mädchen
der furchtbaren Krankheit.

(Feſtge nommene Falſchmünzer.) Eine Falſch
münzerbande, die in Oberſchleſien im letzten Winter Un
mengen von Zwei, Drei und Fünfmarkſtücken in Kurs
brachte und nach der lange vergeblich gefahndet wurde, iſt
von den ruſſiſchen Behörden in Czersk ermittelt worden.
Ein Schmied unterhielt mit ſeinem Schwager regelrechte
Falſchmünzerei und wurde milten in der Arbeit verhaftet
Große Mengen deutſcher und ruſſiſcher Falſchſtücke wurden
beſchlagnahmt. Von den Behörden wird geſchätzt, daß in
Ruſſiſch Polen 100000 Rubel Falſchſtücke im Umlauf ſind.
Viele Hehler wurden mitverhaftet.

(Mordverſuch.) Jm Flur des Hauſes Reichen
bergerſtraße 31 a brachte der 26 Jahre alte Sattlergeſelle
Weihrauch der im Nebenhaufe bei ihren Eltern wohnenden
gleichaltrigen Anna Zernicke wegen verſchmähter Liebe mehrere
Stiche mit einem Sattlermeſſer bei und verletzte ſie lebens
gefährlich am Kopfe, an den Armen und an der Bruſt. Das
Mädchen wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Der Thäter
wurde verhaftet.

Der Jnternationa le Feuerwehr Congreß)
fand am Montag ſeinen offiziellen Abſchluß durch eine
Dampferfahrt der Theitnehmer auf der Oberſpree.

Eine ſcheußliche Blutthat) wird aus Paris
gemeldet: Jm Faubourg Montmartre wohnt die 69 jährige
Madame de Guejarro, die Wittwe eines ſpaniſchen De
putirten. Sie lebt mit ihren vier Hunden von einer kleinen
Penſion, die nach dem ſpaniſchamertkanſſchen Kriege noch ver
ringert worden. Seit einiger Zeit empfing ſie Häufig den
Beſuch eines jungen Spanters Namens Martin ez, der
es nicht verſchmähte, hter den Romeo zu ſpielen, und den
die greiſe Wittwe mit Geld unterſtützte. Arm Freitag Nach
mittag hörten Hausbewohner Hilferufe aus der Wohnung
der Spanierin und wüthendes Hundegebell. Ein hinzuge-
eilter Nachbar ſchlug die Flurthür ein, ſlüchtete aber, als er
Martinez vor ſich ſah, der ihn mit einem Revolver bedrohte.
Die herbeigeeilte Polizei drang in die Wohnung und fand
dke Wittwe mit 28 Meſſerſtichen lebens gefährlich verwundet
und blutbedeckt am Boden liegen, daneben vier Hundeleichen.
Martinez, der am ganzen Körper zitterte, ließ ſich ohne
Widerſtand verhaften. Er hatte der Alten Geld abpreſſen
wollen, ſie bedroht, und als ſie um Hilfe rief, zu tödten ver
ſucht. Die Volksmenge auf der Straße zeigte Luſt, den
Verhafteten zu lynchen, die Poltzei konnte ihn nur mit
Mühe ſchützen.
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Litteratur, Kunſt und Wiſſenſ
Das Vürgerliche Geſetzbuch mit emeinverſtändlichen Erlänterungen Seeben

Roſenthal (Verlag von Guſtav Röthe in Graudenſz)
liegt zwei Jahre nach dem Erſcheinen der erſten Auflage

bereits in fünfter erheblich vermehrter Auflage
(31.--40. Tauſend) vor Dieſer ungewöhnliche buchhändlertſche
Erfolg iſt wohl der beſte Beweis der practiſchen Brauch
barkelt des Buches, das auch durch ſeinen, im Vergleich zu
anderen kommentirten Ausgaben, außerordentlich mäßigen
Preis (in Letn wand mit Goldtitel 5 Mk) in Wahrſett eine
volksthümliche Ausgabe des Geſetzbuches iſt. Viele
juriſtiſche Fachzeitſchriften und faſt alle angeſehenen Organe
der Tagespreſſe Deutſchlands ſprechen ſich in anerkennendſter
Weiſe über das Werk aus. Es ſchreibt z. B. die „Zeitſchrift
für Polizei und Verwaltungsbeamte“, herausgegeben von
Reg.Rath Dr. Kautz: „Unter den vielen Kommentaren zur
B. Ge B. giebt es, abgeſehen von größeren Auslegu
werken, keinen, der an allgemeiner Brauchbarkett
und Gemeinverſtändlichkeit mit dem Roſenthal'ſchen
Kommentar wetteifern könnte. Er iſt nicht nur ein äußerſt
brauchbarer Wegweiſer zum Leſen und Verſtehen der B.
GB. für Nichtjuriſten, fondern ein auch Ju
riſt en warm zu empfeh!
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lender Führer im neuen Recht
Die „Frankfurter Zeitung ſchließt eine eingehende Beſprechung

mit den Worten: „Soweit die Populariſtrung des
Bürgerlichen Geſetzbuches erre ichb ar, dürfte ſie durch dieſe
Arbeit erreicht ſein.“ Aehnlich lauten die anderen Be
urtheilungen, in denen auch die vortreſfliſche Ausſtattung
des Buches in Druck und Papier hervorgehoben wird. Die
neue Auflage enthält insbeſondere eine Neubearbeltung des
Hypothekenrechts mit zahlreichen Beiſpkelen und Form u
laren, um auf dieſe Weiſe den Jnhalt dieſes beſonders
ſchwierigen GeſetzesAbſchnitts, der als das Recht des
Grundkredit Verkehrs für weite Volkskreife von be
n großer practiſcher Bedeutung iſt, anſchaulich zu
machen.
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